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Rr. SS. Samstag , den 20 . April 1018. 37 . Jahrgang.
stNachdrnck verboten.)M eine« Ar.

20 April 1017. Der deutsche Heeresbericht meldete,
daß Truppen aller deutschen Stämme auf dem ge.
waltigen Schlachfclde an der Aisne und in der Champagne
im Kampf Mann gegen Mann in bis zum Tode ge¬
treuen Ausharren bei schwerstem Feuer täglich und
stündlich Heldentaten voll'ührten. Die Zuckerfabrik südlich
von Cerny wurde vom Feinde gesäubert. An vielen
Stellen brachen feindliche Angriffs zusammen̂ An
mehreren Teilen der Front brachen deutsche Sturmtrupps
in die feindlichen Stellungen , besonders heftig rüar der
Kampf bei Broyer in der Suippers -Niederung. X- Die
osmanische Regierung teilte der amerikanischen Botschaft
in Konstantinopel mit, daß sie gleich der ihr verbündeten
österreichisch-ungarischen Monarchie die Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten abbreche.

21. April 1017. Im Westen nahm an der flan¬
drischen und Artois Front der Artilleriekampf an Stärke
und Ausdauer zu. An der Scarpe wurde ein starker
englischer Erkundurigsvorftoß durch Gegenangriff zurück-
geworfen. An der Aisne und in der Champagne blieb
die Kampftäligkeit gering. — Leichte deutsche Seestreit-
kräfte stirßen nachts in den östlichen Kanal und gegen
die Themsemündung vor, nahmen Dover und Calais
mit 660 Schuß wirkungsvoll unter Feuer und ver.
nichteten ein Vorpostenfahrzeug. Auf dem Rückmarsch
wurde auf eine größere Anzahl von englischen Zerstörern
und Führersckiffen gestoßen, in den scharfen Gefechten
wurde ein feindliches Führerschiff versenkt, mehrere
ander« wurden schwer beschädigt. Von den deutschen
Torpedobooten kehrten 61 85 und 61 42 nicht zurück.

Der Krieg.
!MÄ«IA der fing» Keemleitm.
großes Hauptquartier, 19. April. (W. B Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem flandrischen Trichterfeld« entspannen sich

mehrfach kleinere Gefechte unserer Erkundungsabtei¬
lungen mit belgischen und englischen Posten. Starke
Angriffe, die der Feind von Norden und Nordwesten her
gegen Wytschaete führte, wurden abgewicsen. Schon
bei seiner Bereitstellung erlitt der Feind in unserem Ver-
nichtungsfeuer schwerste Verluste. Zwischen Bailleul und
dem La Bassee-Kanal starke Feuertätigkeit der Artillerien.
Nordwestlich von Bethune ging unsere Infanterie gegen
feindliche Linien nördlich vom La Bassee-Kanal vor und

eroberte einige Geschütze. Bei Festubert und Givenchy
wurde wechselvoll gekämpft. Wir machten mehr als 600
Gefangene. Der seit einigen Tagen an der Avre ge-
steigerten Feuertätigkeit folgten gestern starke französische
Angriffe gegen Morisel und Moreuil . Auf beiden Avre-
ufern, durch den Sencca Wald und auf beiden Seiten der
Straße Ailly—Morevil stürmten dichte Angriffswellen
rsiehrfach vergeblich an. In erbittertem. Kampfe wurde
der Feind unter blutigen Verlusten zurückgeworfen.
Starkes Artilleriefeuer hielt in diesem Kampfabschnitt
auch während der Nacht an.

Osten . Ukraine. In Thaurien hoben wir Tschap-
lynka und Melitopol besetzt. Stoßtruppunternehmungen
im Cerna-Bogen brachten einige Italiener und Serben
als Gefangene ein.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Am weftliAi MMmM.
B er l i n, . 18. April. (W. B.) Am Morgen des 17.

April wurde «in erneuter starker feindlicher Angriff gegen
Wytschaete im deutschen Abwehrfeuer erstickt. Auch später
nach starker Artillerievorbereitung unternommene tief-
gegliederte feindliche Angriffe hier und nordöstlich von
Wulverghem brachen unter sehr starken Feindverlust-n
zusammen. Zwischen Bailleul und Meroille, vor allem
südlich Merv lle erreichte dar feindliche Feuer tagsüber
größte Heftigkeit. Em deutscher Vorstoß in die feind¬
lichen Linien westlich M -teren brachte 80 Gefangene
ein. In der Nacht vom 17. zum 18. April machte der
Feind auf der ganzen Fror»: starke Feuerüberiälle gegen
deutsche Gräben. Die Bahn nordwestlich AmienS, das
Gleisdreieck Longeau sowie die Bahnstrecke Amiens—
Ailly wurden von der deutschen Artillerie ausgiebig
beschossen.

Der Scmpim Set.
Berlin.  18 . April. (W. B. Amtlich.) In der Nacht

vom 17. zum 18. April wurde Ostende »on See aus
beschossen. Militärischer Schaden ist nicht entstanden.
Unsere Torpedostreitkräfte nahmen am Morgen des 18.
April feiudliche Lager und Stapelplätze zwischen Dün-
kirchen und Nieuport mit 600 Schuß unter Feuer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin.  19 . April. (Amtlich.) Am Morgen des

31. März wurde von einem unserer U-Boote, Kom.
Mandant Kapitänleutnant Wilhelm M-yer ein besonders
wertvoller englischer Passagierdampfer, ein Schiff von
mindestens 18000 B.-R .-T. versenkt. An der Versen¬

kungsstelle wurden später Schiffstrümmer und leere
Rettungsboote gefunden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin.  19 . April. (Nichtamtlich.) Der Verlust

eine« großen Passagierdampfers ist für die englische
Handelsflotte besonders schmerzlich, nicht nur , daß Dampfer
dieser Größe etwa 15 Millionen Mark kostet, ein Preis,
der bei den heutigen Schiffspreisen erheblich größer ist.
sondern eS gehen mit einem derartigen Dampfer auch
beträchtliche Werke zugrunde, die er in seinen Räumen
birgt. Vertraut man doch gerade den schnellen Passa¬
gierdampfern die kostbarsten und eiligsten Güter an, die
man bei der großen U-Boot-Gefahr auf solchen Schiffen
sicherer wähnt, als auf gewöhnlichen Frachtdampfern.
Die Millionenladung an Gold, der von dem Hilfskreuzer
„Möwe" aufgebrachten„Appam ", und die überaus wert- ‘
volle, von S , M. S . „Wolf" nach der Heimat gebrachte
Ladung des Passagierdampfers „Hitachi. Maru " sind
sprechende Beweise für diese Tatsache. — Aus Trüm¬
mern und Rettungsbooten ließ ffich der Name des ver-
senkten 18000 To.-Dampfers nicht feststellen, weil die
Engländer an ben Schiffen und deren Ausiüstungs-
gegenständen seit langer Zeit alles beseitigt haben, was
aui den Namen und den Hetmatsort des Fahrzeuges
schließen siassen konnte. Diesem Vorgehen Englands
haben sich auch seine Verbündeten angeschlossen. Diese
Maßnahmen sind nicht geeignet, uns über die Erfolge
unserer U Boote zu täuschen.

Madrid,  18 . April (W. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Das spanische Fahrzeug „Louise"
ist torpediert worden. Drei Mann der Besatzung ertranken.

San Sebastian,  18 . April . (W. BI Meldung
de-/Ägence Havas . Das FischerLuv. „Nuestra Senora
de Carmen" aus San Sebastian ist etwa neun Meilen
von der Küste auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Die aus 12 Mann bestehende Besatzung ist verlonn.

Sn Lllst-Mg.
Der letzte Fliegerangriff auf Paris.

Bern,  18 . April. (W B.) Der letzte deutsche
Fliegerangriff auf Paris in der Nacht zum 13. April hat,
wie die Pariser Äläiter melden, bedeutenden Sachschaden
angerichtet. Die Blätter berichten, daß in einer sehr be-
lebten Straße im Zentrum der Stadt gegenüber einer
Untergrundbahnstalton eine Bombe einen ungeheuren
Trichter aufwarf und die Gasleitung durchschlug. Die
dadurch entstandene Explosion mit darauffolgendem Brand
verursachte einen außerordentlich großen Sachschaden.
In einem Umkreis von zweihundert Metern wurden alle
Häuser beschädigt, di« Fenster und Türen herausgerissen.
Die Station der Untergrundbahn wurde schwer be-
schädigt. An dieser Stelle wurden mehrere Personen

Don einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(26. Fortsetzung.)
„Na, sag's doch, du weißt es ja ! Nicht ? Na, dann

verstell' dich noch ein bißchen! Also : wenn die alte
Mahlerten übermorgen ein gut Stück vorwärts ist, fahren
wir am neunundzwanzigsten , das ist Freitag , nach Berlin
und sehen uns das Bild an ."

„Ja ?" jauchzt? Rottraut.
„Aber natürlich ! Ebe der russische Onkel dein Bild

in seine Polackei mitnimmt, müssen wir's doch wenigstens
gesehen haben. Das wäre ja noch schöner, dich so unbe»
wundert entführen zu lassen. Einverstanden ?"

Rottraut fiel statt einer Antwort Erselius jubelnd um
den Hals.

„Mädel , drück' mich nicht tot !" wehrte der Doktor ab.
»Du bist ja rein aus dem Häuschen. . . So — nun setz'
dich mal wieder hübsch ruhig auf deinen Stuhl und
paß weiter auf ! Weißt du, ick mochte nicht bloß das Bild,
sondern auch den Maler noch einmal sehen, ehe er nach
Italien abdampft . Wär 's mit der Mahlerten nicht, könnt'
ich ihm schreiben, daß wir kommen. Weil's aber nicht
fest bestimmt ist, müssen wir's lassen, bis wir it] Westrup
auf dem Bahnhof sind. Dann telegraphieren wir. Auch
einverstanden ?"

Er sah Rottraut leise lächelnd an. Und als sie nichts
rntgegnete , den Kopf nur noch tiefer senkte und die Fäden
mit einem wahren Feuereifer durch den Kanevas zog.
fuhr er fort:

„Wenn du nicht willst, lassen wir 's . Meinetwegen !"
Wieder kam das spitzbübische Lächeln. „Also nur das
Diid. Gut ! . . . Und nun kannst du einmal gleich zu
Rem agen gehen und ihn zum Freitag bestellen. Um
gehn wollen wir aus Westrup fahren . Hörst du, Trau¬
telchen? Um zehn . . . Run . dann geh ! Und ich will
Mal nach Wildungen rüberreiten und die alte Mählerten
begucken. Hoffentlich macht uns die Alte mit einem
Rückfall keinen Strich durch die Rechnung ."

Als Rottraut freudeglühend zu Remhagen eilte, war

Bater Holtz schon ein gut Stück nach Glindow zu. Er sny
etwas vergnüglicher drein und ärgerte sich selbst über den
Sprühregen nicht mebr . Denn er brauchte den „Kräuter¬
jux" nicht mebr zu schleppen und war außerdem durch
Marlenens heißen Kafiee in eine bessere Stimmung ver¬
setzt worden.

Als er in Glindow ankam. war er so aufgekratzt,
daß er Frau Regina , die im Vorgarten nach den Hya¬
zinthen und Tulpen spähte, Brief und Leitung mit einem
Scherzworte über den Zaun reichte.

Sie dankte lachend und lieh ihre Augen dabei auf dem
Briefe ruhen . Als sie die Handschrift Wolsgangs erkannte,
ging ein Zittern durch ihren Körper.

Seit über einem Jahr die erste Nachricht von ihm!
Halb fürchtend, es könne keine guie sein, halb innig er¬
freut, endlich etwas von dem Stiefsohn zu hören, ging
sie in das Haus , beauftragte Susanne , die Zeitung in das
Arbeitszimmer ihres Gatten zu legen, und eilte nach dem
Boden . Hier riegelte sie sich in Wolsgangs früherer
Schlafkammer ein.

Sie nahm sich keine Zeit , den Brief ordnungsmäßig
zu öffnen, sondern zerriß den Umschlag und las dann
mit hastenden Augen, während ihr Herz heftiger schlug
und ihre Hände zitterten, daß der Bogen leise knisterte:

„Meine geliebte Mutter!
Seit jenem Weihnachtstage , an welchem ich flüchtig

und voll von schmerzlichen, bitteren Gefühlen von Dir Ab¬
schied nahm , ffind viele, viele Wochen vergangen . Laß
mich schweigen von dem, was mir diese Zeit an Bitternis,
Not und Entbehrung gebracht hat ! Du könntest er-
schrecken vor allem. Und das sollst Du nicht. Wenn ich
beute nach mehr als einem langen Jahr zum ersten Male
aus der Ferne zu Dir rede, dürfen es nur Worte der
Freude und der Hoffnung sein.

Einmal und zum ersten die Freude . Eine Sprosse
zum Künstlertum ist glücklich erklommen I Nach längerem
Unterricht bei einem bewährten Lehrer , Professor Merlen
am Reinwaldtschen Konservatorium , der mich so gut wie
unentgeltlich unterrichtet und mir als väterlicher Freund

zur Seite gestanden hat , darf ich nun , dank der Treue
. und Güte dieses Mannes , die Königliche Hochschule für

Musik beziehen. Meiney Fleiß und meine Arbeit nenne
ich nicht ; denn es wäre töricht, das hervorzukchren, was

^billige Pflicht war . Vorgestern durste ich vor unserem
großen Altmeister Joachim eine Probe meines Könnens
ablegen. Mutter es ist etwas Hohes, Heiliges, einem
Manne in die Augen sehen zu dürfen, der mit seiner
Kunst auf Sonnengipfeln steht. Es mag,Meister geben,
die blendender, glanzender spielen, aber es gibt keinen,
der die Kunst Joachims besitzt. Die Kunst, eine ganze
Seele in das Spiel zu legen, jede Note zu beleben. Ich
habe Joachim oft gehört . Und ich bin jedesmal hinweg-
gegangen wie einer, der berauscht war . der heiliges Land
gesehen. Mutter , sein Spiel ist Leben, wahres Leben.
Es ist̂ wie ein klarer Quell, wie ein befruchtender Regen,
wie Sonne . Es ist alles . Und yor dieseni Manne stand
ich. Vor ihm durste ich spielen. Und Mutter , o Mutter,
dieser Mqnn hat mich gelobt. Er hat niir Mut gemacht,
er hat mir gesagt : ,Junger Freund , mit Fleiß und
Treue aus dem Wege weiter, und Sie werden zur Höhekommen!‘

Mutter , ich habe gejauchzt, gebetet, gedankt. Gejubelt.
sNicht in Stolz und Ueberhebung . N-in, ich weiß, was
Mir noch fehlt. Aber ich habe es getan in Hoffnung.

Und so komme ich zum zweiten Punkt . Ja , meine
Hoffnung ! Sie hat nun Wurzeln geschlagen, feste und
tiefe. Mit ihr will ich nun weiter ringen , sie soll mich
nun tragen , mich nie, nie müde werden lassen! Ich will
mit ihr groß und stark werden. Kein Joachim, Mutter.
Er ist unerreichbar. Aber, wenn ich ein Drittel seinn
Könnens erringe, dann will ich stolz und glücklich sein.

Professor Merten hat mir auf der Hochschule eine
Freistelle verschafft. Der gute, treue Mann ! Nun brauche
ich meine Kräfte nicht mehr zu zersplittern. Das bißchen
Brot verdiene ich mir schon. Und meine ganze Kraft ge-
hört meiner Kunst.

Mutter , ich bin glücklich!
Du mußt das Glück in meinen Augen lese». Und

auch andere . Die Guten in Betzdorf. Sie wissen noch



getötet und verschüttet. Die abgeworfenen Geschosse
waren Lufttorpedos. — Den Blättern zufolge verfolgten
die deutschen Flieger eine neue Taktik. Man vermutet,
daß sie die französischen Linien im Geleitflug überflogen,
um nicht durch den Lärm der Motors die Aufmerksam
keit der Gegner zu erregen. Sofort nach dem ersten
Alarmzeichen nachts um 10,10 Uhr v̂ar auch schon die
erste Explosion vernehmbar. Wegen der daraus folgenden
Panik konnten die Notunterstandslaternen nicht ange¬
brannt werden, was die Mehrzahl der Opfer verursachte.

In XiMneg.
Konstantinopel,  18 . April. Heeresbericht vom

17. April. Kaukasusfront: Unsere Truppm nähern sich
planmäßig Kore. An der Küste besetzte unsere Kavallerie
Tschuruk Su (Kobuiety). Die Verfolgung wird fortge¬
setzt. Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, nahmen
unsere BesatzungStrüppeninBatum von feindlichen und
fremden Elementen, welche die Festung verteidigten 600
Mann in Offiziersunisorm und 2500 Mann in Mann-
swaftsbekleidunggefangen. Unter denselben befand sich
der Festungskommandant, viele hohe Stabsoffiziere. 25
Geschütze verschiedensten Kalibers, Lokomotiven, mehrere
Waggons , Automobile, viele Nachrichtenmittelund Ver-
pflegungsVorräte wurden erbeutet. An der Palästina¬
frontwurden fetndlicheErkundurigsabteilungenabgewiesen.
Auf den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland.

Berlin,  19 . April, (zb ) Die diplomatischen Be¬
ziehungen mit Rußland sind wieder von deutscher Seite
ausgenommen worden. Gestern ist unser Vertreter bei
der russischen Regierung. Graf Mirbach, nach Moskau
abgereist. In feiner Begleitung befind 1 sich der Ge.
Heime Legationsrat Riezler, der sich bisher in Stockholm
aufhielt und dort, wie versichert wird, Beziehungen
mit den Bolschewiki anzuknüpfen verstanden hat.e

Südwestfianland befreit.
Stockholm.  18 . April. (W. B ) Nach einem

Telegramm aus Abo haben die Roten Garden auch
Salo . Nystad, Rihimaki und LathiS verloren. Die
Deutschen haben sich mit den Truppen Mannerheims
vereinigt, sodaß jetzt das ganze südwestliche Finnland
von den Aufrührern befreit ist Die rote Armee ist bei
Toijalo vollständig umzingelt. — Wie der Berichterstatter
des „Aftonbladet" aus Abo meldet, hat sich dort nach
der Einnahme der Stadt durch die Weißen Gardisten
herausgestcllt, daß die Roten Gardisten einen Schaden
von mehreren Millionen anqerichtet haben, indem sie
dreizehn im Hafen liegende Dampfer, das Telkgraphen-
amt und die Telephonzententrale zerstörten, dir Lebens¬
mittelvorräte verschleppten, die Geschäfte und Ämter
plünderten und in allen öffentlichen Gebäuden große
Verheerungen anrichteten. Die Weißen Gardisten, die
unter Führung des schwedischen Leutnants . Graf Ehren-
vaer eingezogen waren, wurden als Befreier begrüßt.

Neue „ Enthüllungen " zum Kaiserbrief.
Budapest,  19 . April. (T . U.) Der Wiener

Korrespondent des „Az Eft" erhält angeblich von einer
hohen Persönlichkeit aus Hofkreisen eine Darstellung der
Entstehungsgeschichte des Kaiserbriefes, sowie der Geschichte
seiner Fälschung. Dem Bericht ist folgendes zu entnehmen:
Der Briet wurde weder von Clemenceau selbst gefälscht,
noch ist Clemenceau eine Fälschung beigemessen. Die
Fälschung ist in Wien begangen worden. Der Kaiser
hat das deutsche Konzept des Brieses an seinen Schwager,
den Prinzen Sixtus von Parma , angefertigt. Das
Konzept war flüchtig geschrieben und enthielt gewissermaßen
nur die Richtlinien für die endgültige Fassung des
Briefes. Der Kaiser, der nicht genügend Vertrauen zu
e iyem französisch halte, hat die Übersetzung des Briefes
deM französischen ReichSvatr des Kaiserin anoertraut.
Dieser fügte aus eigener Machtvollkommenheit ein einziges
Wort bet, das den Sinn des Schreibens durchaus ver¬
änderte. Clemenceau durfte daraufhin mit Recht sagen.

nichts. Ich will sie überraschen. Wie das Christkind will
ich zu ihnen kommen, reimlich und still. Am Freitag
dieser Woche, dem 29., sollis sein. An diesem Tage fallen
die Unterrichtsstunden beUProfessor Mertens aus , da er
verreist.

Mutter , ich freue mich auf das Wiedersehen ! Komm'
«ach Betzdorf! Ich denke am Mittag dort zu sein mit all
meinem Glück und all meinen Hoffnungen.

Mutter , Du kommst, nicht wahr?
Schreibe dies ° \

Deinem getreuen, glücklichen \
Wolfgang Warnick."

Frau Reginas Augen waren feucht geworden vor
Rührung und Mitfreuüe. Wie gerne hätte sie die frohe
Botschaft auch dem gebracht, der den Sohn verstoßen!

Sollte sie es wagen , diesen Brief voller Leben und
Jubel zu Matthias Warnick in das Studierzimmer zu
tragen , in dem er feine Tage dahinlebte, nein, dahin-
starb, um zu versuchen, ihn herauszureißen aus seiner
Berbilterung , daß er wieder zum Leben kam?

Ach, es wäre nutzlos gewesen! Einen Matthias
Warnick gab nichts und niemand dem Leben wieder. Er
starb langsam dahin auf feinen toten Hoffnungen.

Schmerzlich seufzend rang es sich über die Lippen der
einsamen Frau.

Nein , sie war kaum einsam. Wenn man ihr Briefe
schrieb wie diesen, dann stand man noch zu ihr, dann
wollte man sie noch.

Und sie würde sich nicht umsonst rufen lassen. —
Als Vater Holtz in der zweiten Nachmittagsstunüe na

Westrup zurückwanoerte. nun so gut gelaunt wie 1
Jahren nicht — es hatte außer einem reichlich bemessen
Mittagsmahl einen harten Taler gegeben — trug er ein«
Brief an Wolfgang in seiner Leöertasche. Und in th
stand viel von Freude und Jubel und Hoffnung. Ui
auch vom Kommen. —

Der April chatte ein allerliebstes Maiaesicht aufa
steckt, als Vater Holtz durch Betzdorf stakte.

Der Alte dachte: „Partout für mich."

er wisse, daß der Kaiser von Österreich hinsichtlich Elsaß-
Lothringen den Standpunkt Frankreichs anerkenne. Er
hat also in gutem Glauben gesprochen. Es wird an¬
genehm empfunden, daß in Deutschland an m chgebender
Stelle nunmehr bekannt wird, daß sich in der Umgebung
des Kaisers noch immer ein fanatischer Franzose befindet.
(Anm. der Schriftl.: Die Verantwortung für diese wenig
glaubhaft klingende Geschichte muß dem ungarischen
Boulevard-Blatt überlassen bleiben.)

Der Fall Clemenceau unv der Kaiserbrief.
Genf,  19 . Mpril . (T . U ) Der frühere Minister

Sembat macht in der Pariser „Laferne" folgende Mit-
teilungen : Am 12. April erklärte ein bekannter, über
österreichische Dinge gut unterrichteter Abgeordneter,
Kaiser Karl habe seine Friedensbemühungen gegenüber
Frankreich noch nach diesen Briefen vom März und
April 1917 fortgesetzt. Er , der Abgeordnete, habe da¬
rüber dem französischen Ministerium des Auswärtigen
im August 1917 eine ins einzelne gehende schriftliche
Mitteilung überreicht; er habe gewußt, daß sich Kaiser
Karl bereit erklärte, 2 oder 3 Vertrauensleute nach Frank-
reich zu schicken und daß sie seine, in beiden Briefen
unterbreiteten Vorschläge wiederholen und ergänzen
würden. Die Ergänzung habe sich auf Italien und
Rumänien bezogen. Kaiser Karl habe die Möglichkeit
in Aussicht genommen, Italien die als Preis für feine
Neutralität angeboteüen Gebiete abzutreten und sogar
die Abtretung von Triest in Erwägung gezogen unter
der Bedingung, daß Österreich die ihm für seinen Aus¬
gang zur Adria noiw ndigen Rechte gewahrt würden

Die Krisis des Krieges kommt näher.
Bern.  17 . April. Sir Auckland Geddes betonte

in einer Rede in der Londoner Handelskammer am 10.
April den dringenden großen Bedarf an Mannschaften
für die Armee. Zwar erwarte man , sdaß die amerika¬
nischen Truppen eher in größerer Stärke auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz erscheinen würden, als es jetzt
möglich erscheine. Aber infolge von Umständen, die sich
der menschlichen Kontrolle entziehen würden werde die
Gesamtstärke der amerikanischen Unterstützungen geringer
sein, als man gehofft hatte. Daher sei die auf England
lastende Bürde schwerer. Zahlenungaben könne er zu
seinem Bedauern nicht machen. Aber die Ziffern seien
sehr hoch. Er wisse, daß die Durchführung der Wehr-
pflichtnovellen den Tod und den Untergang vieler In¬
dustrien bedeuten werde, aber das fei ein geringeres
Übel als der Tod und Untergang der ganzen Nation.
Die große Schlacht in Frankreich und Flandern , sagte
Geddes, mag, man muß damit rechnen, mit der Ein¬
nahme der französischen Kanalhäfen durch Deutschland
enden. Wir werden eine Armee in England nötig haben,
die von älteren Leuten gebildet wird, da w'r die jüngeren
nicht dafür hergeben können. Die wirkliche Krisis des
Krieges kommt näher und näher heran, sie muß jetzt
kommen, dieses Jahr , denke ich, bei welcher der letzte
Kämpfer zählen wird.

Das deutsche Gisen.
Von Otto Jöhlinger,

Dozent am orientalischen Seminar der Universität Berlin.
(zb.) Schlägt man in einem Lexikon der neunziger

Jahre das "Eisen" nach, so findet man die Bemerkung, „daß
Deutschland arm an Eisen sei und niemals die Höhe
erreichen würde, die England inne hat ". Das war
früher zutreffend. Deutschlands Roheisen Erzeugung
stand weit hinter der englischen zurück, und die Wenigsten
glaubten, daß wir Englands Höhe erreichen würden.

Was aber lehrt uns jetzt die Statistik?
Deutschland steht an der Spitze aller Eisen-Erzmzer

Europas ! Es hat die englische Erzeugung um achtzig
Prozent überflügelt ! Seit 1893 stieg nämlich die englische
Eisenerzeugung bis zum letzten Friedensjahr von 6,9
Millionen Tonnen auf 10,4 Millionen. In der gleichen
Zeit schnellte die deutsche Erzeugung von 4,9 auf 18,9
Tonnen -Millionen empor. Einer deutschen Steigerung
von 287 Prozent steht eine englische von nur 50 Prozent
gegenüber.

-

Andere schienen das aber auch zu denken und da«
heitere Sonnenlacheln als Vorzugsgejchenk für sich in An-
spruch zu nehmen.

Denn als Bater Holtz an dem Doktorhause vorüber-
.ging , strömien jubelnde Klange durch die weitgeöffneten
I  tieaiier.
V Nottraut spielte Mendelssohns „Frühlingslied ".
} Der Mahlerten ging es nämlicy viel, viel besser. —

V *
j *

Eleonore Reimarus kam von der Probe aus dem
Opernhause und ging glücklich lächelnd die heimlich
sprossenden „Linden " hinab . Morgen sollte sie in „Mig¬
non " die Titelrolle stngen. Und von diesem Debüt würde
ihr ieftcä Engagement abhängig jein.

Das , wonach andere Künstlerinnen jahrelang streben,
was die Hoffnung ihres ganzen Lebens ausmachi, war
Eleonore verhältnißmäßig schnell gelungen . Es hatte nicht
in ihrer ursprünglichen Avjicht gelegen, sich der Bühne
zuzuwenden, sondern ihr Ideal war der Konzertsaat ge-
we,en. Im Januar lPitte sich nun die Direktion vom
Theater des Westens an Piofeffor Merten mit der An¬
frage gewandt , ob er nicht eine seiner Schülerinnen Vor¬
schlägen könne, die geneigr und befähigt sei, für eine er-
krantte Sängerin in einer kleinen Rolle elnzujpringen . Et
hatte jofort an Eleonore gedacht und mit ,hr darüber
gesprochen. Anfänglich we-gerle sie sich. Sick meinte, der
dramalurglsche Unterricht, den sie bis jetzt genoffen, sei
nicht ausreicheno, um die Bretter betreten zu rönnen
Aber der Professor redete zu und wußte sie zu bewegen,
ihre Zulage zu geben.

Ihr erstes Au,treten befriedigte. Die Kritik lobte ein-
mutig und besprach ihre Leistung sehr warm und anev
kennend. Uno das Publikum war von ihrer Stimm«
und ihrer Erscheinung begeistert.

Dieser Erfolg veraniakte Eleonore, sich endgültig fü,
die Luhnenlausbah » zu eumyeiben. Sie nahm viel dra-
maturgischen Unterricht und wurde bald als ein Talent
auf diesem Gebiete emdeckt. Run ging es schnell vorwärts
Becschiedene Male üoertrug man ihr im Theater des
WepenS noch kleinere Rollen. Jedes neue Auftreten

Beim Stahl liegen die Dinge noch interessanter. Di,
englische Stahlerzeugung stieg von 2,9 auf 6,9 Tonnen.
Millionen, die deutsche von 3 auf 18,6. In England
betrug die Erhöhung 136 Prozent, in Deutschland aber
522 Prozent . Diese Entwicklung der deutschen Jndustri,
ist zu einem nicht geringen Teil mit erne Ursache der
englischen Handelsrivalität.

Eine andere Ziffer ist nicht weniger interessant: Zrrn
großen Teil verdankt Deutschland seinen Sieg der heimischen
Landwirtschaft. Sieht man sich die Statistik an, so ergibt
sich, daß in Deutschland die Weizeneinte von 14 auf
20 Millionen Quarters gestiegen ist, die englische dagegen
ist von 7.5 auf 7,1 Mill . Quarters gesunken. Einer
englischen Verringerung von 6 Prozent steht eine deutsche
Vermehrung von 38 Prozent gegenüber. Der Kartoffel-
ertrag hat sich in England im Laufe von 20 Jahren
von 5.63 auf 5,72 Millionen d. h. um 2 Prozent erhöht;
in Deutschland dagegen von 27,5 auf 49.4 Millionen.
Einer englischen Steigerung um 2 Prozent steht eine-
deutsche um 79 gegenüber.

Ein Gebiet, auf dem England bisher unbestritten
geherrscht hat, war die Ausfuhr . Sie war der deutschen
Ausfuhr ganz erheblich überlegen. Die Statistik aber
zeigt uns , daß sich die deutsche Ausfuhr schneller vermehrte
als die englische; denn die gesamte deutsche Ausfuhr stieg
im Laufe der letzten zwanzig Jahre in England um
141 Prozent, in Deutschland um 226 Prozent , und was
besonders interessant ist, unter dieser Ausfuhr spielen in
Deutschland die Fabrikate eine viel größere Rolle als
in England . Der Fabrikats-Export stieg nämlich um
239 Prozent in Deutschland, in England um 121 Prozent
und, bei den absoluten Ziffern, in Enaland von 185
auf 411 Millionen Pfund Sterling , in Deutschland von
98 auf 232 Millionen. Dabei ist zu beachten, daß der
englische Export zü einem großen Teil in englische
Kolonien ging, wo er Vorzugszölle und sonstige Ver-
günstigungen genaß Dort , wo ein freier W .'ttbewerb
stattfindet, zeigte sich immer mehr, daß der deutsche
Export dem englischen überlegen war.

Ein weiteres Bild von der Leistungsfähigkeit der
beiden Länder gibt der Eisenbahnverkehr. Im Jahr«
1893 war die Einnahme der beiden Länder ziemlich gleich,
in Snxland 42 Millionen Pfund Sterling , in Deutschland
44. Das Jahr 1913 zeigte in England eine Ziffer von !
64 Millionen Pfund Sterling , in Deutschland aber von
108, d. h. der Güterverkehr vermehrte sich in England
um 49 Prozent, in Deutschland um 41 Prozent . Hie^
haben wir ein deutliches Barometer für die stärkere!
wirtschaftliche Kraft bei uns gegenüber Gcoß-Britannien.
Ist es da ein Wunder, wenn Deutschland durch Kriegs-
Anleihen ein vielfaches der englischen Beträge aufbringen
konnte?

Die vorstehenden Ziffern geben die Antwort darauf. !
warum das britische Weltreich trotz aller seiner Mittel
in diesem Kriege Deutschland nicht besiegen kann : Zum
ersten Mal in der Weltgeschichte führt England Krieg
mit einem Land, das ihm in der Produktion überlegen
ist, und bei einem Kampf mit einem solchen Lande helfen
die alten Mittel aus der Zeit Oliver Cromwells und
der Kontinentalsp 'rre nicht mehr. Die Z ffir der deutschen
Eisenerzeugung gibt ein deutliches Spiegelbild unserer
Leistungsfähigkeit und Stoßkraft. Unser Elsenreichtum
ist für uns ein Gottesgeschenk: „Der Gott , der Eisen
wachsen ließ, der wollte keine Knechte".

MMIul.
Berlin.  19 . April. j

— Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt, hat die
nationalüberale Partei Preußens auf den 28. ds . MtS.
einen Parteitag einberufen, um zur Frage des preußischen
Wahlrechts Stellung zu nehmen.

— Wie die „Deutsche Ztg ." von zuverlässiger Seite
hört, hat nach wie vor die Mehrheit der nationallibe- -
ralen Landtazsfraktion den Willen, in der Vollsitzung
des Abgeordnetenhauses unter allen Umständen gegen
die Einfühlung des gleichen Wahlrechtes zu stimmen. !, *
uuciaeuyte mel-r von lyiem Können. Und immer ue»
Juifjcr erkannte man in ihr einen neuen Stern . Man
glaubte es wagen zu dürfen, sie in „Martha " die Titetroll«
singen zu taffen.

Sie errang damit einen glänzenden Erfolg und machte
die General -Intendantur der Königlichen Schauspiele aus

zsich aufmerksam . . .
Und nun stand sie kurz vor ihrem ersten Auftreten'

l im Opernhause. Sie nannte ihr schnelles Enipvrtomme»
j^ Glüa ".
* Professor Merten sagte : „Nur das Können. Frau - -
, lein Reimarus . Stümper kommen nie dahin ."

Und ihre Bewunderer urreitten : „Sie ist beides: )
Künstlerin und königliches Weid."

Ihr junger Ruhm und ihre Schönheit warben für sie.
Man tag vor ihr im Staude und brachte ihr Huldi¬
gungen dar.

Was waren Eleonore Reimarus diese Kassiere , die
jeden neuen Stern anbeteten ! Männer ? Ach, Männer
sahen anders aus l Diese, die da flirteten und prome-
nierlen , seichte Unterhaltungen führten und sich in pikanten
Witzen gefielen, die ihren Stolz im eleganten Sitz des
Laa,chuhs und im tadellosen Schnitt des Fracks hatten, sich
um Lappalien duellierten und manchmal weniger Ehr«
besaßen als Leute im Arbeitstitel — diese waren keine
Männer , sondern Zerrbilder männlicher Wesensart . Auf
sie sah eine Eleonore Reimarus mit einem mitleidigen
Lächeln herab. Für solche hatte sie nur cm »»rächtliches
Achselzucken.

Ihr Ideal vom Manne fand Elanosre in ihrem
Bruder und in Wolfgang Warnick verkörpert. In diesen
ieuschen. arbeitsamen , vorwärtsstrebenden Naturen trat
ihr das Bild entgegen, wie sie es wollte und forderte» '

Fortsetzung folgt .) \
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Wenn dieser Willen festbleibt , so ist beute das Schicksal
der Wahlrechtsvorlage besiegelt und ihre Ablehnung
gesichert.

flnslmi.
Hesterreich-Ilngar «.

- Wien.  19 . April . (W . B .) Der Minister des
Äußern Baron Burian  richtete an den Reichskanzler
Grafen von Hertling folgende Depesche: Seine k und
apostolische Majestät , mein allergnädigster Herr , haben ''
mich heute zum Minister seines Huuses und des Äußeren
zu ernennen geruht . Indem ich Euere Exzellenz in
meiner neuen Eigenschaft wärmstens begrüße , gebe ich
der Bitte Ausdruck, daß Hochdieselben das Vertrauen
und Entgegenkommen , deren mein Amtsvorgängrr in
so hohem Maße sich erfreuen durfte , auch meiner Person
entaegenbringen mögen . Befestigung und Ausbau des
altbewährten Bündnisses mit dem Deutschen Reiche bil¬
deten seit jeher die Grundlage meines politischen Den¬
kens und Fühlens . Auf dieser unverrückbaren Grund¬
lage auch fernerhin weiterzubauen , erachte ich als meine
vornehmste Pflicht . So hoffe ich, daß es mir in treuem
Einvernehmen .mit Euerer Exzellenz vergönnt sein möge,
die verbündeten Mächte in nicht allzuferner Zeit dem
ersehnten Ziele — einem gerechten  und ehrenvollen
Flieden — zuführen zu können ."

Mtlts.
Weilburg,  20 . April,

f Das Eisern « Kreuz  wurde verliehen : Dem
Musketier A. BrückeI aus Waldhausen.  —
Sergeanten August Schmidt aus Blessenbach.  —
Wehrmann Johann Müller aus Villmar.

er. Unteroffizier Fr . K l ö tz . Stadtsekretär in Weil-
üurg , zur Zeit bei einem Res.-Feldart .-Regt . im Osten,
wurde zum „Sergeanten " befördert.

0 Ki« Wekord ! Bei der Kreissparkasse wurden an
Kriegsanleihen gezeichnet:

1. Anleihe 139 Posten mir 221300 Mk.
2. n 290 n 472800
3. ti 556 1012000
4. n 1018 tt tf 720000
6. tt 1036 1152700
6. !,. 2562 1216700
7. rr 1850 1200000
8. ti 4200 „ „ 1300000

Su . 11651 Posten mit 7295500 Mk.
O Neben den von der Unteroffizier -Vorschule und

den beiden hiesigen Landsturm -Kompanien gesammelten
Bet äzen für die 8. Kriegsanleihe ergaben die durch den
hiesigen Ortsausschuß unter Mitwirkung der Schulen
und der Vertrauensmänner aus der Bürgerschaft statt¬
gehabten Sammlungen zur 8 . Kriegsanleihe:

beim König !. Gymnasium 6930 Mk.
bei der Landwirtschaftsschule 5465 Mk.
bei der höheren Mädchenschule 3305 Mk.
bei der Volksschule 3740 Mk.
und bei der Bürgerschaft durch Samm
lung von HauS zu HauS 86240 Mk.

zuf. 105680 m
Diese Beträge wurden den einzelnen Banken und Kassen
hier zugeführt.

0 Di - Zeichnung auf die achte Kriegsanleihe wurde
Donnerstag 1 Uhr geschlossen. Die Meldungen der
Vermittlungsstellekt laufen aber bei der Reichsbank erst
während des Freitags ein und werden daselbst in der
Nacht vom Freitag zum Samstag zusammengestellt.
Frühestens im Laufe des Samstags kann ein vorläufiges
Ergebnis bekanntgemacht werden . Sollten vorher Zahlen
genannt werden , so beruhen sie auf Vermutungen und
Schätzungen ohne sichere Unterlage.

(*) Am 20. April 1918 ist eine neue Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung von Kautschuk- (Gummi -)
Billardbande in Kraft getreten . Hiernach ist alle ge¬
brauchte und ungebrauchte Kautschuk- (Gummi -) Billard¬

bande in vulkanisiertem und unvulkanisiertem Zustande
und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie in Billarden od-r
Teilen von Billarden sich befindet oder nicht, an die
Kautschuk-Meldestelle, Berlin W 9, Potsdamer Straße
10/11 , zu melden . Maßgebend für die Meldepflicht ist
der Bestand vom 20. Aprll 1918 . Die Meldungen sind
zu erstatten bis zum 1. Mai 1919 und müssen den in
der Bekanntmachung näher bezeichneten Inhalt haben.
Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist bei dem
Landratsamt , den größeren Bürgermeisterämtern und
der Geschäftsstelle des Weilburgec Tageblattes einzusehen.

O Ernst der Zeit.  Dem Streit , ob unter den
jetzigen Verhältnissen die Abhaltung von Tanzstunden
und Tanzvergnügungen geboten ist, hat das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps ein rasches Ende
bereitet . Es verbietet unter Androhung schwerer Ge¬
fängnisstrafen bezw. Geldstrafen für den Bereich des
18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz fortan
in allen Räum n von Gast - und Schankwirtschaften das
Tanzen , die Abhaltung von Tanzunteiricht , sowie die
Gestattung des Tanzens durch die Inhaber der Wirtschaft.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

0 Infolge der militärischen Verhältnisse auf dem
westlichen Kriegsschauplatz und mit Rücksicht auf die Ent¬
lastung der E senbahn har das König !. Krtegsministertum
bestimmt , daß Überführungen von Leichen Gefallener
bis auf werteres einzustellen sind . Die Sperre , die sonst
allgemein erst am 1. Mai eintrat , wurde schon jetzt auch
auf den Osten und Südosten ausg dehnt . Keinerlei
Ausnahmen werden zugelasten.

x Im Vorjahre waren bekanntlich wegen der Ge-
müselieferungen aus unserem Nachbargebiete , dem Groß-
Herzogtum Hessin, nach S :ädten ' des Regierungsbezirks
Wiesbaden Differenzen entstanden , die im Wesentlichen
darauf zurückzuführen waren , daß in beiden Gebieten
verschiedene Preise Geltung hatten . Um diesen Übelstand
für dieses Jahr zu beseitigen , ist zwischen der Hessischen
Landesg -müsestelle in Mainz und der Bezirksstelle für
Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden
ein einheitliches Vorgehen verabredet worden . Es ist
eine gemeinsame Preiskommission für die beiden Ver¬
waltungsgebiete gebildet worden , dir einheitliche Preise
festsetzen soll. Es hat bereit eine Sitzung dieser Kommission
stattgefunden und es hat sich ergeben, daß es durchaus
möglich ist, die bestehenden Gegensätze zu überbrücken.
Im Anschluß daran hat auch die Hessische Landesgemüse-
stelle die Zusage gemacht, die Ausfuhr nach den Städten
des Regierungsbezirks zu fördern , und es ist daher durchaus
zu erwarten , daß in diesem Jahre der V .rkehr zwischen
Hessen und dem R -gierungsdezirk sich reibungslos zum
Vorteil der beiden Verwaltungsgebiete vollziehen wird.
Insbesondere sind für die Belieferung mit Spargel , die
ja bei günstige : Witterung bald eintreten dürste , Ver-
einbarung n g-troffen worden.

epd . Ein reiches Vermächtnis . Der schwedische Bank-
direktor und Minister des Auswärtigen Dr . Wallendem-
Stockholm stiftete 20 Millionen Kronen , die Hälfte seines
Vermögens , zur Förderung kirchlicher Bestrebungen in
Schweden , vornehmlich zur Errichtung von Seminaren
und zur Förderung der Jünglmgßvereine.

)( Im Mainzer  Krematorium fanden im ersten
Vierteljahr 1918 89 Einäscherungen statt . Bon Liesen
waren 28 aus Mainz , 13 aus Wiesbaden . 6 aus Köln,
5 aus Bonn , je 3 aus Ober -Jngelheim und Saarbrücken,
je 2 aus Koblenz, Düsseldorf , Gonsenheim und Kreuz-
nach, je eine aus Alzey, Antwerpen , Bendorf , Duisburg.
EmS . Erderbüdesheim , Godesberg , Horchherm bei Kob¬
lenz, Höchst a . Main , Herchen, Königswinter , Lauben-
heim, Lünen a . der LipW, Luxemburg . Machern , Nie-
dernhausen , Oberftein , Rheinbrettbach . Remscheid, Rüdes-
heim , Sprendlingen (Rbe nhffftn ). Stromberg u. Traben-
Trarbach . Unter den Eiuzeäscherten waren 54 männ¬
liche und 35 weibliche Personen , die im Alter unter 1
Jahr bis 90 Jahren standen . Der Religion nach waren
60 evangelisch, 16 katholisch, 1 ollkalholtsch, 4 frei-
christlich, 5 israelitisch und 3 Dissident.

Smifiüt«.
+ Weilmünster,  20 . April . Friedrich Flesch

von hier, beim Stabe einer Heeres -Artillerie .Abteilung,
wurde für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz auSgez ichnet.

— W inke18,  19 . April . Für besondere Tapfer¬
keit bei den schweren Kämpfen an der Westfront wurde
der Gefreite Aug . K a s p a r i von hier mit bem @i einett
Kreuz erster  Klasse ausgezeichnet.

* Wetzlar.  19 . April . Die Gesamtziffer der bis¬
her ermittelten Zeichnungen ans dem Kreise Wetzlar be¬
läuft sich auf 17 548 800 Mark . Das sind rund
2 Millionen Mark mehr wie das letztemal.

' Limburg.  19 . April . Die 8. Kriegsanleihe
hat tn Ltmbucg und im Kreise einen Betrag von
8125 000 Mark ergeben . B

* Budapest,  14 . April . An einer verhängnisvollen
Ostermalzeit sind 4 Personen gestochen. Oberstleutnant
Murschr in Esseg bezog am 30 März einen Schinken,
den seine Familie am Ostersonntag verspeisen wollre.
Da der Schinken einen Geruch verbreitete , ließ Frau
Murschi eine Schinkenwurst daraus zubereiten , von der
der Oberstleutnant , seine ältere Tochter Marie , die in
Marburg eine private Lchrerinnenöildunganstalt besitzt
und die zu Ostern auf Urlaub in Effeg weilte, sowie
das im Hause bedienstete Dienstmädchen Johanne Landuk
genossen. Obetstleutnant Murschi wurde von Üblichkerren
befallen und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.
Rach Effeg zurückgekehrt, begab er sich sogleich zu Bett,
doch ist er nach wenigen Stunden gestorben . Am selben
Tage erkrankte unter den gleichen Umständen auch das
Dienstmädchen , das im Spital noch am selben Tage
starb . Gleichfalls an diesem Tage traf aus Marburg
ein Telegramm ein, das den Tod der Tochter des
Oberstleutnants meldete . Der Vater der Gattin des
Offiziers , der sechzitzjährige Schiffsleutnant Rudolf Kiszler,
hatte zu Ostern gleichfalls von der Schinkenwurst genoffen
und starb unter furchtbaren Qualen

'Paris,  18 . April . (W . B .) Meldung der Agence
Havas . Bolo ist gestern morgen sechs Uhr im Walde
von Bmcennes erschaffen worden . - Am Vorabend der
Hinrichtung hat Bolo noch seinem Advokaten eine Mit¬
teilung gemacht. Bevor er das Gefängnis verließ
machte Bolo besonders sorgfältig Toilette . Er wohnte
der Messe bet und empfing das Abendmahl . Im letzten
Moment war er äußerst niedergeschlagen . Als er an
den Pfahl gebunden wurde , mußten ihn zwei Polizisten
stützm. Bolo murmelte : „Unnütz , so stark anzuziehen ".
Das waren seine letzten Worte . Sein Bruder Msqr
Bolo verlangte nach der Hinrichtung den L e i chn a m
des Paschas.

Sonntags -Gedanke « (21. April.)
Kriegsfrühling.

Frühling  grüßt uns mit frohem Gesicht,
und voll Zuversicht
schan'n wir den früchteverheißenden Segen
wachsend und schwellend und knospend sich reaen.
O Land , — liebes deutsches Land , —
der dir all das blühende Hoffen beschert,
der weiß auch, was mehr noch dein Herz beschwert,
als die sorgende Not,
um 's künftige Brot . —
Kämpfe und harre , — zu Seiner Zeit
steht Er mit Himmelskrästen bereit
und schafft  deinem heißen Ringen
siegfroh Gelingen!

_ Anna SchoeIer.

Lette RMrilbte».

Kolik der Pferde und derey
Behandlung.

(Nachdruck verboten.)
Kolik ist ein Sammelname „ nd läßt sich nicht in einen

Begriff zusammensassen. Unter Kolik versteht man jeden
Lauchschmerz, der sich im Hinwersen, Wiederausstehen, Auf-
«en-Rücken- oder Ganzherumm ilzen, Kratzen mit den
Lordersüßen , Umsehen nach dem Leibe, ' Schwänzeln,
Stöhnen usw. kundgibt. Die Schmerzen treten in der
Kegel periodisch, also mit Zwischenpausen der Ruhe,
«us. Je rascher die Anfälle aufeinander folge», desto ge«
iahrlicher ist die Kolik, und sind die Schmerzen andauernd.
>o geht sie in der Regel in Darmentzündung , die meist
««heilbar ist, über.

Gegen Kolik werden eine Unmenge von Mitteln sei- ,
ren- des Laien empfohlen. Das sogenannte Bergöl spieltf

Quci eine Hauptrolle . Es wird seit langen Jahren von
Hausierern dem Landmann als Universalmittel verkauft.
Seme Wirkung ist gleich Rull. Ich weiß wohl,
Daß ich mit dieser Ansicht ansloße ; oenn oas
Lergöt findet viele Anhänger . Bedenkt man aber, daß
«s, so wie es ist, aus dem kleinen länglichen Gläschen.«
»äs kaum «/- Eßlöffel faßt, dem Pferde auf die Zunge ge-
Sassen wird, so wird man mir zusiimmen, daß es nicht in
aen Magen kommt, sondern nur die Muulhöhle ver»
lbmiert , mithin' nicht wirken kann. Bergöl ist nichts
weiter als schwedischer Birkenteer. Ein Gias voll wird
viel zu teuer bezahlt ; es ist höchstens 2 Pfennig wert,

.i't Wasser kann es nicht eingegeben werden, da es sich
^ 'cht damit mischt. Daß ein Pscrd darnach anscheinend
wieder besser wird, kommt nicht von dem Bergöl . sondern
von der v,s naturae medicatrix, d. h. von der Ralurheil -'
staft. Gar manche Kolik wird von selbst wieder besser,
tndem durch den Abgang von Darmgasen (sogen. Winden-
«nd Absatz von Kot und Urin die Schmerzen Nachlassen,
unter den oft helfenden und nie schadenden Mitteln sind zu
kennen : Anhaltendes Reiben beider Bauchwandungeil

mit Heu, oster« Klystiere von lauwarmem Wasser mmeis
Eummischlauchs und daraufges tzten Trichters, längeres
Umherführen im Schritt (aber nicht traben lassen), warmes
Zudecken des ganzen Leibes mit 2 trockenen Decken, eine
oben, eine unter dem Bauch, mit 2 Gurten zu be-
festigen usw. Allgemein wird nur eine Decke aufgelegt;
die Kolik sitzt aber doch nicht im Rücken, sondern im
Bauch. Es muß also der Baum warm zucedeüt werden.
Wenn etwas eingegeben werde» soll, so gebe man eine
Flasche starken Kaffee oder Kamillen- bzw. Pfefferminztee
mit einem Weinglase Branntwein oder ein halbes Glas
Kognak. Die käuflichen KolikUiiktureitz die meist Aloe.
Spiritus und Aether enthalten , sind, soweit sich noch kein-

,Darmentzündung eingestellt hat, auch gut, letzterenfalls
'aber schädlich.

Der Tierarzt , der zu jeder Kolik sofort hinzugezogen
, werden sollte, nimmt meist eine Nuterhauteinsprwung von
Eserin vor, oder er gibt eine Aioepille. Beides wirkt ab»

' führend, erftere schon in einer Stunde , letztere erst in 20
bis 24  Stunden . Die Einspritzung greift die Pferde stark
an, sie zittern, atmen rascher, schwitzen, und die Schmerze»

snehmen zu ; aber die Wirkung geht rasch vor sich, und das

'Abführen hält mehrere Siunden an . Macht der Tierarzt
eine Einspritzung von Mor , »um, so handelt es sich um
die gefährliche Darmentzündung . Allerdings wird diese
Einspritzung in geringer Dosis auch bei der reinen Krampf¬
kolik vorgenommen , wo sie sehr gut wirkt. Letzterenfalls
empfehle ich, neben lauwarmen Klyslieren einen Prießnitz-
.̂umschlag zu machen : Es wird der Leib und Rücken mit

feinem in warmes Wasser getauchten und gut ausge¬
rungenen Bettlaken rasch umwickelt und dann sofort mit
2, aneinandergenähten dicken trockenen Wolldecken um¬
geben und mit zwei Gurten befestigt. Bei Kranipfkotiken
handelt es  sich meist um Festhaltung von Darmgaseu.
Sowie dies» abgehen, läßt der Krampf nach, und das
Pferd fängt wieder an zu fressen.
. _Tierarzt Ehlers i. S.

m tWm 20' (if -) Gestern erschien im
Neuköllner Rathaus ein Berliner Krimminalkommiffar
mit zahlreichen Beamten , um im Aufträge der Staats-
anwaltschaft eine Haussuchung in Sachen "der städtischen
Höchstpretsüberschreitungen vorzunehmen . Vorerst wurde

(Nachdruck verboten)
Für den Gartenbesitzer ist es sehr unangenehm , einen

Maulwurf in der Nähe der Gemüse- oder Blumenbeete
zu wissen. Er wird daher mit allen Mitteln versuchen,
diesen Gesellen zu vertreiben . Ohne große Schwierigkeit
läßt sich dies folgendermaßen ausführen : Man nimmt
einen Strick von mindestens Bleistiftdicke, taucht ihn in
Teer und legt ihn dann um das Maulswurfsloch herum.
Zu diesem Zweck schachtet man um den Maulwurfshügel
eine 10—15 Zentimeter tiefe Furche aus und legt da
hinein den geteerten Strick. Schon in den allernächsten
Tagen wird der Maulwurf sich einen anderen Weg sucyen.
da ihm der Teergeruch widerlich ist. Dieses einfache
Mittel kann jedem Gemüse- und Blunieugartner nur
empfohlen werden . M. Tr.

Erdmaden in Blumentöpfen.
(Nachdruck verboten.)

Die kleinen, weißen Erdmaden stellen sich ein, wen»
die Blumentöpfe zu naß gehalten werden und die Erde
dadurch sauer wird. Seine Bekämpfung ist also nur da¬
durch möglich, daß das Gewächs umgepflanzt wird, wobei
die Scherben auf dem Abzugsloch nicht vergessen werden
dürfen. Wenn allzu starkes Gießen vermieden wird, ge¬
lingt es, die Maden durch Ueberstreuen von Kalkpulver
zu bekämpfen. Abkochungen von Walnußblättern sind ein
gutes Mittel auch gegen Regenwürmer . W. H.

, Kriegsbrot
ist meist xecht klebrig. Besonders Magenkranke vertrage»
es schlecht, da es schwer verdaulich ist. Um das Brot der
Gesundheit zuträglicher zu machen, röste man es im Ofen.
Man schneide ungefähr 1—2 Zentimeter dicke Stücke, leg«
sie auf die Ofenplatte und lasse siê schön braun werden.
Sehr wohlschmeckend ist das Brot » wenn man e» in heißem
Kaffee oder Milch ein weicht. E» empfiehlt sich, wenn ma»
'■* jeden Tag frisch röstet. Maria . 181



das gesamte Aktenmaterial der Stadthauptkasse beschlag¬
nahmt . Der Magistrat hat daraushin bis auf weiteres
den Betrieb der Hrwptkasse eingestellt.

Briefkasten der Schriftleitung.
Langjähriger Abonnent in Allendorf . Die Kündi-

gungssrist beträgt vier Wochen oder 14 Tage , voraus,
gesetzt, daß eine andere Vereinbarung nicht getroffen
wurde . Es ist üblich, den 1. oder 15. eines Monats
zu kündigen.

Herrn H. in Edelsberg . Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist am 2. Oktober 1847 und der erste
Generalquaitiermeister Luoendorff am 9. April 1865
geboren . Sie hatten also unrecht.

Landwirte, beizet Eure Sommersaat ! Wie
oft baden die Landwirte infolge der im verflossenen
Frühjahr und Sommer eingetretenen Dürre über schlechten
Auflauf der Sommersaat zu klagen gehabt ! Besonders
waren es der Hafer und die Gerste , die «inen schlechten
Auflauf und langsames Wachstum zeigten. Durch die
Schwächung der Pflanzen wurde natürlich auch die Ver-
breitung der Pilzkrankheiten , wie Steinbrand des Weizens,
Haferflugbrand . Wurzelbrand der Rüben , Streifenkrank-
heit der Gerste usw . begünstigt . Deshalb sollte jeder
Landwirt nicht versäumen , auch die Sommersaat vorher
mit einem erprobten Beizmittel , welches auch gleichzeitig
einen schnelleren und volleren Saatenauslauf bewirkt, zu
beizen. Als ein in jeder Weise hierfür bewährtes Mittel
hat sich das „Uspulun " bewiesen, welcher in allen
üblichen Verkaufsstellen zu kaufen ist. Ein Verbeizen
des Saatgutes m>t „Uspulun " ist ausgeschlossen, selbst
dann , wenn größere Mengen , wie vorgeschrieben, ge.
nommen werden . Das Beizverfahren ist sehr bk quem.

Todes -Anz eige.
Sonntag, den 14. April, entschlief in Sie¬

mensstadt bei Berlin nach längerem schwerem
Leiden mein lieber Manu, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Hermann Heinz
im 35. Lebensjahre.

Weilburg,  den 20. April 1918.

Frau Trude Heinz, geh. Otto u. Kinder.
Frau Philippine Heinz Wtw.
Friedrich Heinz und Familie.
Friedrich Horn und Familie.

Auf Wunsch das Verstorbenen findet die Beerdigung
Samstag , den 20 . ds . Mts ., hier in aller Stille statt.

MW MtnntMliungen in Stadt Mm
Holzabfuhr.

Die Verlosung des städtischen HolzeS hat stattge-
sunden und kann die Abfuhr desselben nach vorheriger
E -nlösung des Holzabsuhrzettels bei unserer Stadlkasse
erfolaen.

Weilburg.  den 20 . April 1918.
per Magikral.

Kohlenausgabe
bei Karl Görtz Montag , d n 22 . April , Nr . 400 —450.
Mittwoch, de» 24 . April, Nr. 450—500, Areitag, den
26 . April Nr. 500- 650.

Die Kohlenverteilungsstelle.

Taubensperre.
Für d'e diesjährige Frühjahrsaussaat ist bestimmt,

daß die Tauben bis zum 15. Mai d . Js . eingesperrt
zu halten sind.

Gegen die Taabenbesitzer . die der Anordnung zur
Einsperrung ihrer Tauben nicht Nachkommen, wird unnach-
sichtlich das Strafverfahren eingeleitet.

Weilburg,  den 10. April 1918.
Die P olizeiverwaltung.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu v»rabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit tinserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 11. April 1918.
Der Magistrats l

tzheckverkehr
irak

Aevenveisuugs-
verkehr

Sreis-
Spatfaffe

Limburgerstr . 8.

Kassenständen:
täglich von 8—1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt
von 2—6 Ahr.

PsMtlk sttuksnt 5959 :: ReiWiulk-8iri>Limburg
ÄMllljMk DonSpareinlagenp 3°/i ll. 40/0 Zinsen.
Darlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft,Faustpfand.
Kredite in lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.

Arn 5. April erlitt den Heldentod nach fast zweijähriger treuer Pflichterfüllung
unser heissgeliebter , treuer, guter und hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Neffe

Franz Joseph Dietrich
Gefreiter und Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

im blühenden Alter von 21 Jahren.

In tiefstem Schmerze:
Familie Heinrich Dietrich.

Weilburg,  den 20 . April 1918,

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Aerfirjtmi Merenbergz«Weilburg.
Freitag , de« 26 . April , v. 10 Uhr ab. kommen

in der Müiler ' schen  Wirlschait zu Barig aus dem
Schutzbsziek Selbenhausen Distr . 81 Rrthekops , 84 Rüpel,
85 , 87, 90 Schnersbach , 92 Hainbuch . 99 Lehr-struth
zum Verkauf : Eiche « : 6 Stämme 4r u . 5r Kl mit
2,6 fm, 2 rm Nutzscheit, 12 rm Knüppel ; Buchen:
11 Stämme 4t u . 5t Kl . iDistr . 81) mit 3,5 km, 277 im
Schert , 240 rm Knüppel . 168 rm Reiser Ir . 110 3r Kl;
Nadelholz: 1Lärche(Distr 90) mit0.7 tm, 506 Fichten-
stangen 2r u. 3c Kl . (hock n), 10 Hdt . 4r u . 5r Kl .,
12 rm Nutzscheit und Knüppel (2 m lang ), 17 rm Knüp.
pel . 126 rm Reiser.

Bekanntnlachung
Am 20 . April 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.

G. 1300/3 . 18. K. R A., betriffend Bestandserhebung
von Kautschuk (Gummi -) Billardbande , erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Frankfurt (Main ), den 19. April 1918,
Steilmtletellbes tatnRnumli ks  18. ArmelorA

Bekanntmachung
des

Norslhllß-Nerms|nMkilmilster.
Eingetragene Genossenschaft mir unbeschränkter Haftpflicht.

Unseren M tgliedecn bringen wir hierdurch zur Kennt¬
nis , daß in der Generalversammlung vom 14. April
d. Jk . die Vollzahlung der Stammanteile auf js
Mk. 206 .— beschlossen wurde.

Wir werden deShüb der Einfachheit halber bereits
die Dividenden pro 1917 rm Betrage von Mk . 9 . —
den Stammanteilen zuschrciben. sodoß nur noch eine
Nachzahlung von Mk . 4l .— erforderlich ist.

Bei Vollzahlung der Stammanteile im Laufe des
Monats April werden die ganzen Dividenden pro 1918
gewährt.

Der Vorstand.

Für unser Werk Würgendorf (Bahnstrecke
Cöln-Gießen) werden zum sofortigen Eintritt

200 Mädchen
über 18 Jahrt gesucht. Wohnung und Ver¬
pflegung an Ort und Stelle.

HmM-FMen HlWike.
Aktien-Cksellschlist.

Würgendorf , Kreis Siegen.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.
Sonntag den 21. April , von nachm. 3 Uhr ab^
Montag den 22. April , von abends 8 Uhr abr

„Irrende Liebe . "
Schauspiel in 3 Akten von Konrad Wime.

In der Hauptrolle Wanda Treumann.
„So 'n Rackerchen". Lustspiel in 3 Akten von Karfiol.

„Die deutsche Kleinbahn im Feuer".
Militärischer Film.

Weichst Dudie Wäsch’mit„Burnus“ein,
Wird sie geschont, griffig und rein.
Turnus wäsdjt Wäsdje wunderbar,

Spart Arbeit, Heizung, Held sogar.
Ueberall zu haben. Sonst durch die

Chem. Fabrik Rohm und Haas, Darms*adt.

Zum 1. Mai gesucht er¬
fahrenes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit,
sowie Zweitmädche « , das
in Hausarbeit . Nähen und
Bügeln erfahren ist.

Dp,  Brüggemann.
Bonn am Rhein.

Beethovenstraße 25.

Jüngeres Mädchen
zu bald ges. nach Urannfeks.

!,,Solmser Hof".
Monatmädche»

gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle u . 1298.

Momtmlibcheil
ges. Jahnz . Frkf .-Str . 13.

Fräulein
mit guter Handschrift sucht
paffende Stellung : beschäftigt
sich auch in Lazaretlküche od.
sonst. Militär . Betrieb . Am
liebsten uach aukwärts . An
geböte zu richten an d. Ge¬
schäftsstelle unter 1293.

Krüstiger Innge
kann sofort in btejß hre treten
bei Wagner Schäfer

in Allendorf.

Kram Junge
kann sofort  in die Lehre
treten in

H. ZiMs Buchbrulkerei.

Gesucht
von best. Familie möblier
Wohnung mind. 3 Zimmer!
und Küche. Guter Mietpreis^
und Schonung des Inoem
tars zugesichert.

Anqeb . ni . Preis gefl . att|
die Geschäfts !), des „WA
burger Tagebl ." v . 1289.

Kuuernhos
von gutem Selbstkäufer z» I
kaufen  gesucht . Angebote
unter II . G. d-föideit dies
Geschäflsst . d. Bl.

E in gut erhaltener fast
neuer Sprechapparat!

nebst Platten  und mieti|
belgischen Riefenhasen

(schlachtreif) zu verkaufen.
Von wem, zu erfragen in d.
G schäftsst u . 1294.

Kebr. Sofa
zu kaufen gesucht.
Zu erfc. i. d. Geschst. u . 129fr

Schürze orlore«
Abzug , i. b Gschll.

Zohle die höchsten Prest
für ausgekämmte

Haare,
alte Zöpfe u. dergl.

Mauerstraße 3
Ankaufsstelle f. Heerek bedarf-
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